
<8egr « n.üet 187/
(Kegrünöet 187/

Aus öen
Amtsblatt des Kreises Calw für Altensteig und Umgebung — Heimatzeitung der Kreise Calw und Freudenstadt
- - ' ' Die einspaltige Millimeterzeile oder deren Raum 5»7>uasvc . : Monatl . d . Post 1 .20 einschl. 18 L Beförd .- Geb ., zuz . 30 ^ Zustellungsgeb. : d , Ag.

» i 40 einschl . 20 ^ Austrägergeb . ; Einzel-Nr . 10 Bei Nichterscheinen der Ztg . ins . höh . Gewalt
>derBetriebsstörung besteht kein Anspruch auf Lieferung . Drahtanschrift : Tannenblatt. / Fernruf 32l

LÄ .L"
Erfllllungsott Wtensteig. Gerichtsstand Nagold.

88. Zahrgan,Alteusteig , Donnerstag, dev 4. Juni 1942Nummer 128

Härteste Vergeltung
Die Engländer und Amerikaner versuchen gegenwärtig ihre

verstärkten Angriffe gegen die Wohnviertel deutscher Städte als
ein besonderes Zeichen ihrer Kraft und Initiative hinzustellen.
Davon kann keine Rede sein . Schon die wilden Propaganda¬
kunststücke des Churchillschen und Roosevcltschen Nachrichten¬
dienstes widerlegen diese Behauptung . Auch diesmal erfolgten
die neuen Terrorvorstöße in einem Augenblick , wo die Briten
«inen schweren Prestigeverlust befürchten mußten . Der Triumph
der Wahrheit über die Eharkow - Lügen zwang sie zu Ver¬
tuschungsaktionen . Churchill handelte unter dem unmittelbaren
Druck von Moskau und unter dem Zwang der Nachrichten aus
Nordafrika . Die Welt mußte abgelenkt werden . So gab er den
Befehl zu der einzigen militärischen Verzweiflungsmaßnahme,
die ihm seit jeher blieb , den Nachtbombardierungen . Er opferte
seine Bomber, um damit die Welt über die wirtschaftliche Lage
Englands zu täuschen.

Hin Blick auf die britische Propaganda genügt, um diesen
Tatbestand zu erhärten . Es gibt nichts Widerlicheres als den
Propagandarummel nach dem Angriff auf Köln.
Der englische Luftmarschall Harris und der Befehlshaber de,
USA.-Luftstreitkräfte , Generalleutnant Arnold , mußten „Glück¬
wünsche" wechseln und sich gegenseitig ihre „Bewunderung " über
diese großartigen „Leistungen" versichern . Auch die verschiedenen
Minister in London und Washington wurden für ähnliche Be¬
kundungen eingespannt , von den Fanfaren der Zeitungen und
der Beweihräucherung der mit so schweren Verlusten heimkehren¬
den Flieger ganz zu schweigen . Torhdem ließ sich die Wahrheit
nicht ganz vertuschen . Der über die zahlreichen Abschüsse be¬
stürzten USA .-Vevölkcrung wurde vorerzählt , daß ein Teil de,
Ausfälle auf den „allzu dichten " Luftverkehr über dem Kana!
zurückzuführen sei . Dabei wären leider „Zusammenstöße" de,
englischen Flugzeuge in der Luft erfolgt . Der tatsächlichenStim¬
mung in England, die durch die schweren Vergeltungsschlägk
äußerst erregt war , aber gab der englische Luftfahrtsachverstän-
dige, Major Oliver Steward, Ausdruck. Er rechnete sich aus,wie lange die Briten diesen Aderlaß durch die „gut arbeitende
und geschickt organisierte " deutsche Luftwaffe bei ähnlichen Unter¬
nehmungen aushalten könnten. Sein Fazit war niederschmet¬
ternd . „Es bedürfe keiner Sonderinformationen "

, so meinte er,
„um zu erkennen, daß die Industrie Englands allein nicht schnell
genug Flugzeuge zu bauen vermöge, um bei derartigen Ver¬
lusten den Ausbau der britischen Luftwaffe fortzusetzen "

. Auch
hier sollen also die USA . einspringen . Der nüchterne Verstand
des englischen Praktikers sieht sonst nur düsterste Rückschlüssevoraus.

Was Churchill selbst nicht begreifen will , hat ihm inzwischen
die deutsche Luftwaffe beigebracht. Der zweite Terrorangriff
gegen westdeutsche Städte riß neue, im Gesamtergebnis noch ver¬
nichtendere Lücken in die Reihen der englischen Flieger . Dar¬
über hinaus erfolgte die deutsche Vergeltung Schlag um Schlag.Die englische Bevölkerung bekommt den Luftkrieg mit der gleichen
unerbittlichen Wucht zu spüren, die bisher noch jeder der Chur¬
chillschen Angriffsaktionen durch deutsche Flieger folgte. Das
Rechenexempel des britischen Lustfahrtfachverständigen wird alsoin die Tat umgesetzt . Jedes deutschen Männern , Frauen und Kin¬
dern zugefügte Elend findet seine Sühne . Die englische Luft¬
waffe aber bezahlt diesen Krieg des Wahnsinns , den ihr Premier
entfacht hat , solange mit ihrem eigenen Blute , bis man auch in
Großbritannien erkennt, daß mit diesen Methoden weder Lor¬
beeren noch wirkliche Erfolge einzuheimsen sind . Vielleicht be¬
greift dann auch das englische Volk , um welche verzweifelten
Ausflüchte es sich bei diesen Churchill-Bombardierungen handelt.Als „Ersatz" für Charkow- oder Afrika-Niederlagen find sie
moralisch und militärisch durchaus kümmerlich.

Die Ostfront meldet
Eingeschlossene bolschewistische Kräftegruppe vernichtet

Wirksame Unterstützung durch die Luftwaffe — Weitere
Bodengewinnungen im nördlichen Frontabschnitt — Starl

ausgebaute Feindstellungen durchbrochen
DNV Berlin , 3. Juni . Wie das Oberkommando der Wehr¬

macht mitteilt , gelang es im mittleren Abschnitt der
Ostfront den deutschen Truppen bei Angriffsunternehmungen,

> die durch ausgedehnte Waldungen und zahlreiche Flußläufe er¬
schwert waren , mehrere eingeschlossene feindliche Kräftegruppen
D vernichten.

Der heutige Bericht des Oberkommandos der Wehrmacht gab
die trotz aller Geländeschwierigkeitsn und gegen heftigen feind¬
lichen Widerstand errungenen Erfolge sowie die feindlichen Vcr-
lustzahlen bekannt. Die deutsche Luftwaffe griff in diese Ver-
uichtungskampfe gegen di? eingekesselten Bolschewisten mehrfach
kin und belegte auch am Dienstag feindliche Batterien und Ver¬
kehrswege wirksam mit Bomben . In den Artilleriestellungen
des Feindes wurden zahlreiche Geschütze außer Gefecht gesetzt
und ausgelagerte Munition zur Explosion gebracht. Anders
Kampfverbände griffen feindliche Nachschubwege an . Eine Brücke
lm Zuge einer feindlichen Nachschubstraße brach unter den Bom¬
ben deutscher Kampfflugzeuge mitsamt einer gerade auf ihr
stehenden Kraftfahrzenakolonne in sich zusammen.

2m nördlichen Abschnitt der Ostfront gelang es den
deutschen Truppen am 2 . Juni im Verlauf harter Angriffs-
kümpfe, weiteren Boden zu gewinnen . Trotz zähen feindlichen
.Widerstandes wurden die stark ausgebauten Stellungen
jber Bolschewisten durchbrochen und der deutsche An¬
griff bis zu einem « eite« » Lefeüiate» VerteidlauULsMrrL . »m

Neuer Bergeltungsschlag gegen Canterbury
Schwere Verluste der Sowjets — In 12 Tagen «10 Sowjetflugzenge vernichtet

DNB Aus dem Führerhauptquartier , 3. Juni.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
2m mittleren Abschnitt der Ostfront führten örtliche An¬

griffe zur Vernichtung eiugeschlossener feindlicher Gruppen,Der Feind verlor in diesen Kämpfen über 1S0V Tote, 209» Ge¬
fangene, 54 Geschütze , 287 Granatwerfer und Maschinengewehr«sowie drei Panzerkampfwagen und vier Flugzeuge. Ein über¬
raschender feindlicher Angriff gegen den Abschnitt einer Division
scheiterte unter hohen Verlusten . Ueber 499 Tote bedeckten das
Kampffeld.

Im nördlichen Frontabschnitt dauern die heftige« örtlichen
Kämpfe im Sumpfgelände des Wolchow an. Durch
eigene Angriffe wurden wichtige feindliche Versorgungslinie«
abgeschnitten . Gegenangriffe des Feindes scheiterte», wobei unter
Mitwirkung von Sturzkampssliegern 32 sowjetische Panzer zer¬
stört wurden.

In den Gewässern des Schwarzen Meere» versenkte»
Kampfflugzeuge aus einem sowjetischen Eeleitzng heraus einen
Tanker von 399» ART.

Im Hafen von Murmansk trafen Sturzkampfflugzeug«
sechs große Fracht- und Transportschiffe mit Bomben schwerenKalibers.

2n der Zeit vom 21. Mai bis 1. Juni verloren die Sowjets
61V Flugzeuge. Davon wurden 496 Flugzeuge in Luftkämpsen,
74 durch Flakartillerie und 14 durch Verbände des Heeres ad-
geschossen , der Rest am Boden zerstört . Während der gleichen Zeit
gingen an der Ostfront 53 eigene Flugzeuge verloren.

In Nordafrika dauern die Kämpfe an.
Die Stadt Canterbury wurde auch in der vergangene»

Nacht mit Sprengbomben schweren und schwersten Kalibers so¬wie Zehntausenden von Brandbomben belegt.
Bei Jagdvorstößen an der Kanalküste und Ein¬

flügen einzelner britischer Bomber im Schutze von Wolken in
das westliche Reichsgebiet verlor der Feind am gestrigen
Tage durch Jagdabwchr und Marineartillerie 2V Flugzeuge. Ei«
eigenes Jagdflugzeug wird vermißt.

Die britische Lustwasfe unternahm in der Nacht zum 3. Juni
Störangrisfe gegen mehrere Orte Westdeutschlands.
Größere Brandschäden , vor allem in Wohnvierteln und an öffent¬
lichen Gebäuden , sind besonders in Duisburg entstanden . Nacht¬
jäger und Flakartillerie schossen 14 der angreisendenBomber ab.

Während die britische Propaganda 2V VVV Tote als Erfolg de»
Lustangrisss au ? Köln augibt. ist festzustellen, daß als Opse,
dieses Angriffs 2VV Tote zu beklagen find.

Wieder 24 Slugzeuge
Berlin , 3 . Juni . Wie das Oberkommando der Wehrmacht mit¬

teilt , erzielten deutsche Jäger am Mittwoch am Kanal neue Er¬
folge im Kampf gegen die britische Luftwaffe. Als in den Nach¬
mittagsstunden ein gemischter Verband britischer Bomber und
Jagdflugzeuge in den Raum um Cherbourg einzufliegen versuchte,
wurde er schon vor Erreichen der Küste von deutschen Jägern in
heftigen Luftkämpsen gestellt.

Nach bisher vorliegendenIMeldungen wurden 16 britische Flug¬
zeuge aus dem feindlichen Verband herausgeschoffen . Bei einem
weiteren Einflugsversuch wurden abermals acht britische Flugzeuge
zum Absturz gebracht , so daß der Feind insgesamt 24 Flugzeuge
verlor. Nach diesen schweren Verlusten brachen die Briten ihre
Angriffe ab.

Flammenmeer Canterbury
Abermals Bomben schweren Kalibers in das Stadtgebiet

Von Kriegsberichter Heinz Schönen
DNB . . ., 3. Juni . (PK .) In dieser Nacht führte die Lust¬

wasfe zum zweiten Male einen schweren Angriff auf Canterbury.
Aus den nächtlichen Schleiern hebt sich um Mitternacht der
Mond und gießt sein silbernes Licht in die Nacht, die der dröh¬
nende Chor starker Motore durchpulst. Donnernd stürmt eins
Maschine nach der anderen in die Nacht. Jenseits des Kanals
rasten die gierigen Leichenfinger unzähliger Scheinwerfer nach
ihnen . Nachtjäger suchen ihre Spur . Die englische Flak versucht,
glühende Riegel in ihre Flugbahn zu schieben . Gefährlich nah
zischen die heißen „Bügeleisen" an der Kanzel vorbei . Zur Rech¬
ten dehnt sich auch ein meilenweites Feld dunkler und Heller
Wolkenballen , in deren Kern es bösartig blitzt. Aber nichts ver¬
mag den rächenden Zug der Do 217-Verbände zu hemmen.

Der Helle Schein der „großen Lampe" zeigt kilometerweit di«
vielfältigen Adern der englischen Landschaft wie auf einer Plan¬
karte gezeichnet . Roter Feuerschein weist schon aus weiter Ent¬
fernung den Weg zum Ziel . Die ersten Maschinen muffen ihren
feurigen Segen bereit » ausgeladen haben . Brände flackern im
Zentrum «nd im LKsten der Stadt und breiten sich sichtbar aus!
Dann schwebt der V. rüand über dem Ziel und schleudert Tonn«
um Tonne feiner Brandbomben hinab . Unzählige Brandherd«
können im Abdrehen beobachtet werden , und immer neues Feue«
rieselt herab . Auf dieses lodernde Flammenmeer stürzt wie eitz
vernichtendes Ungewitter eine Maschine nach der anderen Lnb
löst seine schweren Bomben , die das Vernichtungswerk vollenden.

Der italienische Wehrmachtsbericht
Steigende Beuteziffern in Nordafrika — Kommandierend«General der 1. englische» Panzerbrigade gefangen genoamen — Feindliche Gegenangriffe zurückgeschlagen — 14 bri

tische Flugzeuge vernichtet
DNB Rom. 3 . Juni . Der italienische Wehrmachtbericht vom

Mittwoch hat folgenden Wortlaut:
Der Erfolg, den Truppen der Achsenmächte im Gebiet von

Got el Waleb errungen habe », nahm größere Ausmaße an.Unter den Gesangenen , deren Zahl auf über 3VÜ9 gestiegen istz
befindet sich der Kommandierende General der 1. englische»
Panzerbrigade. Auch die Zahl der erbeuteten Geschütze ist ans128 gestiegen , die der Panzerspähwagen aus über 1VV, die de«
Lastwagen aus etwa 2VÜ- Eine große Anzahl von Massen und
Ausrüstungsgegenjtändensiel in unsere Hände.

In den Kämpfen der vergangenen Tage zeichneten sich kx»
sonders die deutschen Panzerdivisionen und die motorisiert«
Division „Triefte " aus.

Feindliche Gegenangriffe wurden sofort zurückgewiesen.
Die Luftwaffe setzte ihre ununterbrochenen Angriffe auß

feindliche Verbindungslinien fort und rief heftige Brände und!
Explosionen hervor . In Luftkämpsen mit italienischen und deutt
scheu Jagdflugzeugen verlor die englische Lustwasfe 10 Flug«
zeuge . Eines unserer Flugzeuge kehrte nicht zurück, andere wu«
Len beschädigt .

'
Bomben - und Jagdflugzeuge griffen den Flugplatz von Mic«

raba an und zerstörten in Lustkämpfen vier Spitfire.
Nördlich des Nildeltas wurde ein feindliches Schiff mitt¬

lerer Tonnage von Bomben unserer Flugzeuge getroffen und
Ichwer beschädigt .

'
Britische Flugzeuge unternahmen einen Einflug in das Ge¬

biet St . Antioco und Cagliare . In dem zuletzt genannten Orb
wurden zwei Personen getötet und 15 verletzt.

das noch gekämpft wird , vorgetragon . Gegen die neugewonnene»
deutschen Stellungen führte der Feind , wie der Bericht des Ober¬
kommandos der Wehrmacht am Mittwoch meldete , mehrere ver¬
gebliche Angriffe . Nach zweistündigem erbitterten Ringen wurde
der Angriff unter hoben Verlusten des Gegners abgeschlagen,
wobei neun der angreifenden Panzer durch Panzervernichtungs¬
trupps und Panzerabwehrkanonen vernichtet wurden . Ein er¬
neuter , von Panzern begleiteter Angriff wurde ebenfalls abge¬
schlagen . wobei die Truppen des Heeres durch Sturzkampfflieger,
die mit ihren Bomben- sechs feindliche Panzer zerstörten, unter¬
stützt wurden Ein dritter Angriffsversuch wurde durch zusam¬
mengefaßtes Feuer aller Waffen und durch deutsche Sturzkampf¬
flugzeuge, die besonders Truppenansammlungen und Panzer¬
bereitstellungen des Feindes in einer Ortschaft mit Bomben be¬
legten . schon in der Entwicklung zerschlagen . Da die Bolschewisten
schon am vorausgegangenen Tage bei ihren vergeblichen An¬
griffen schwere Verluste an Menschen , Waffen und Panzern
hätten , so ergab sich allein auf diesem Kampffeld durch das Zu¬
sammenwirken mit der Luftwaffe in zwei Tagen ein Gesamt¬
verlust des Feindes von 32 Panzern.

öl!« MM llNS MO!

Erfolgreicher Luftangriff auf Murmansk
DNB Berlin , 3 . Juni . Zu dem gestrigen erfolgreichen Angriff

deutscher Sturzkampfflugzeuge auf den Hafen von Murmanskteilt das Oberkommando der Wehrmacht noch folgende Einzel¬heiten mit : Den angreifenden Sturzkampfflugzeugenvom Muster „2u 87" setzten die Bolschewisten schweres Abwehr¬feuer entgegen, an dem sich auch die Bordflak der im Hafen¬becken liegenden Kriegsschiffe beteiligte . Nachdem die deutschen
Sturzkampfflugzeuge den Flaksperrgürtel durchbrochen hatten,
lösten sie ihre Bomben über zwei am Kai festgemachten Handels¬
schiffen von je 10 000 VRT . aus , die durch gut liegende Vomben-
reihen beschädigt wurden . Anfliegende bolschewistische Jagdflug¬
zeuge wurden sofort von den Messerschmitt -Jägern gefaßt undüber Murmansk in erbitterten Luftkämpsen verwickelt . ZweiHurricanes wurden abgeschossen. Später griff ein anderer Ver¬band deutscher Sturzkampfflugzeuge abermals die im Hafen lie¬
genden Schiffe an und beschädigte vier feindliche Handelsschiffevon je 8000 BRT . Beim Abflug wurde starke Rauchentwicklung
auf den beschädigten Schiffen beobachtet, und daß ein großes
Handelsschiff, das am 1 . Juni bei einem Luftangriff beschädigtwar , gesunken ist und nur noch mit dem Bug aus dem
Master ragt . Bolschewistische Jagdflugzeuge , die , den deutschen
Sturzkampfflugzeugen den Rückweg abzuschneiden versuchten,würden von deutschen Jägern angegrissen. In dem heftigen Luft¬
gefecht wurden sieben bolschewistische Flugzeuge, darunter sechs
Hurricanes, zum Absturz gebracht.
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Saiibermigsaklioneilhinter der deutschen Front
DNB Berlin , 3 . Juni Wie das Oberkommando der Wehrmacht

jmitteilt , wurde die Bekämpfung bolschewistischer Ban-
kvenhinterderdeutfchc, : Front auch während der Zeit,
als die deutschen Truppen im Süden der Ostfront ihre großen
.Siege errangen , erfolgreich for:ge>etzt.

Der Bericht des Oberkommandos der Wehrmacht vom 31 . Mai
meldete bereits die Erfolge ungarischer Verbände, wo¬
bei dis Bolschewisten in zweiwöchigen Kämpfen außer zahlreichen

«Gefangenen über 1300 Tote und eine große Wafsenbeute an die
Ungarn verloren . Diese Meldung betraf nur ein Teilergebnis,
denn auch die den : icheu S i ch c r u r q s e i n h e i t e n und
Polizeiverbände baöcn in den letzten Wochen bei der
Vernichtunq bolschewistischer Banden beträchtliche Erfolge auf-

,zuweisen. Diese feindlichen Landen , die im rückwärtigen Gebiet
cher deutschen Ostfront operieren und sich aus politischen Kom¬
missaren, radikalen Elementen der Zivilbevölkerung , verspreng¬
ten Rotarmisten in Zivil und jüd .schein Gesindel zusammen¬
setzen, versuchen nicht nur militärische Maßnahmen des deutschen
Heeres zu stören oder nusruspicnieren sondern terrorisie¬
ren auch die friedliche Bevölkerung durch Raub
und Mord. Bei den nstemarischen Säuberungsaktionen wur¬
den dir Verstecke der Bäumten , die meistens in Wäldern und
verlassenen Feldstellungen aus den Kämpfen des vorigen Jahres
lagen , umstellt und mit zahlreichen schweren Waffen ausgehoben.
Von den deutschen Sichernngseinheiten wurden im Monat Mai
fünf feindliche Panzer vernichtet und vier Geschütze, 31 Maschi¬
nengewehre, 7 Granatwerfer sowie ein Flugzeug erbsütet . Außer
Erfolgen der Ungarn wurden in oft harten Kämpfen von den
deutschen Truppen 2800 Banditen unschädlich gemacht.

Bermchmug einer vrMfcheu Krastegrvppe
DNB Berlin , 3. Juni . Zu der Vernichtung einer eingekes -

selten britischen Kampfgruppe an der nord¬
afrikanischen Front teilt Las Oberkommando der Wehr¬
macht noch folgende Einzelheiten mit : Am 2 . Juni gegen 8 Uhr
früh sührten deutsche Sturzkampfflugzeuge vom Muster „Ju 87"
überraschende Sturzkampsangriffe gegen eine schon seit Tagen
von deutschen und italienischen Jnfanterieeinheiten eingeschlos¬
sene starke Feindgruppe . Bomben schweren und schwersten Ka¬
libers trafen mitten in die abgestellren Panzerkampfwagen . Auch
zahlreiche Kraftfahrzeuge , die mit Treibstofs und Munition für
-die Panzerkolonne beladen waren , gingen in Flammen auf.
Allein bei diesem Angriff wurden 15 britische Panzer durch Voll¬
treffer außer Eesechr gesetzt. Außerdem waren stark befestigre
ßBLstenstellungen der Briten die Ziele der deutschen Kampfflug¬
zeuge. Der Widerstand der britischen Truppen wurde durch die
Wucht der Stukabomben zermürbt . Die britischen Soldaten fan¬
den in dem offenen Gelände keine Deckungsmöglichkeitenund er¬
litten außerordentlich schwere Verluste . Zahlreiche Munitions¬
und Versorgungslager begannen zu brennen und bildeten schon
nach kurzer Zeit zusammen mit schwerbombardierten Stellungen
des Feindes ein großes Trümmerfeld.

Zum Abdrehen gezwungen
DNB Berlin , 3. Juni . Wie das Oberkommando der Wehrmachtmitteilt , belegten deutsche Kampfflugzeuge am Dienstag bolsche¬

wistische Feldflugplätze im Südabschnitt der Ostfrontmit Bomben aller Kaliber . Obwohl die Bolschewisten durch
heftiges MG .-Feuer und mit leichten und schweren Flakwaffenden deutschen Luftangriff abzuwehren versuchten, wurden auf
einem größeren Feldflugplatz , auf dem 25 Feindflügzeuge ab¬
gestellt waren , zahlreiche Bomben mitten in die Flugzeuge hin¬
eingeworfen. Sieben feindliche Flugzeuge wurden dabei durch
Volltreffer zerstört, weitere durch Splitterwirkung beschädigt.
Deutsche Jäger , die Begleitschutz für die angreifenden deutschen
Kampfflugzeuge flogen, griffen stärkere feindliche Jagdverbände
an und zwangen sie in heftigen Luftgefechten zum Abdrehen.
Im Laufe dieser Kämpfe wurden nach bisherigen Meldungen
20 bolschewistische Jäger abgeschossen. Deutsche Flakartillerie
brachte ein bolschewistisches Kampfflugzeuge zum Absturz.

> Neue Erfolge der Japaner
- Japaner besetzten weitere Insel der Salomon -Eruppe

DNB Tokio , 3 . Juni . (Oad. ) Wie Domei meldet, ist eine
japanische Marineabteilung kürzlich in Tulagi im südöstlichen
Teil der Salomon -Jnseln gelandet . Am Morgen darauf hatte
die Landungsabteilung , ohne auf Widerstand zu stoßen , die ge¬
samte Insel besetzt, die bisher von den australischen Streitkräften
als vorgeschobener Stützpunkt benutzt wurde. Da die Insel
Shortland bei Bougainville bereits von den Japanern besetzt
ist , bedeutet die Besetzung von Tulagi einen beträchtlichen stra¬
tegischen Nachteil sür die britisch - australisch -amerikanischenStreit¬
kräfte in diesem Gebiet.

Erfolgreiche japanische Landung
DNB Tokio , 3. Juni . (Oad .) Nach einer Domei- Meldung

haben japanische Einheiten westlich von Kiunking, dem nörd¬
lichsten Zipsel der Provinz Kiangsi am Pangtsesluß , am Diens¬
tag vor Tagesanbruch eine Landung in Tutschang durch¬
geführt , das 40 Kilometer südöstlich von Kiunking liegt . Sie
besetzten die Stadt vollkommen . Tutschang ist ein für den Feind
sehr wichtiger strategischer Punkt am Nordufer des Poyangsces.

Während die japanischen Truppen die Operationen zur Ver¬
nichtung der Hauptmasse der Armee der dritten Kriegszone
Tschungkings im Osten Tschekiangs fortsetzen , erössneten japa¬
nische Eliteeinheiten am 31 . Mai um Mitternacht eine neue
Offensive aus seindlrche Stellungen der dritten und neunten
Kriegszone südlich der Stadr Nankang, die im Norden der Pro¬
vinz Kiangsi liegt . Dies meldet die japanische Armee in Zentral¬
china am Mittwoch. Der amtliche Bericht fügt hinzu, daß die
japanischen Truppen die feindlichen Stellungen durchbrochen
haben.

i
*

Unruhen auf den Bahama -Jnseln und auf Ceylon
DNB Berlin , 3. Juni . In Nassau , der Hauptstadt der Ba¬

hama - Jnseln, kam es nach Berichten aus Stockholm zu
jblutigen Unruhen zwischen der eingeborenen Arbeiterschaft, die
«egen die britischen Hungerlöhne protestierten , und der Polizei.
Dabei habe es aus beiden Seiten Verluste gegeben . Diese Un-
Duhen veranlaßten den Herzog von Windsor, der den Posten des
Ceneralgouverneurs der Bahama -Jnseln innehat , seine Dienst¬
reise in den USA . zu unterbrechen uno sofort nach Nassau zurück-
zutehren.
' Nach in Stockholm vorliegenden weiteren Nachrichten aus
New Dehli wurde von den britischen Behörden in einem
großen Gebiet Indiens das Standrecht verhängt und
militärische Operationen durchgesührt, um „indischeTerroristen"
zu unterwerfen . Auch auf d^r Intel Ceylon kam »» «M

Meldungen aus Adana ln der letzten Zeit mehrfach zu blutigen
Unruhen , die von der Polizei unter Anwendung von Waffen¬
gewalt unterdrückt werden mutzten.

USA . -Traum ohne realen Hintergrund
Tokio . 3. Juni . (Oad .) Die neuerdings aus USA . gehörte

Absicht , mit Hilfe von Großflugzeugen Kriegsmaterial
von Indien nach Tschungting zu transportieren , mutz als wei¬
terer amerikanischer Traum ohne realen Hintergrund bezeichnet
werden , erklärte ein Vertreter der japanischen Luftsahrt „Hotschi
Schimbun" zufolge. Wer die Flugroute über das Himalaya-
gebirge kenne , wisse , welche Schwierigkeiten und Gefahren den
Flugzeugen auf dieser Strecke drohten . Solle die Flugstrecke von
Indien nach Tschungking im Ohnehaltflug zurückgelegt werden,
so benötigen diese Maschinen so viel Venzinreserven, daß sie
höchstens eine Tonne Kriegsmaterial transportieren könnten.
Wie es schon für eine einzelne Maschine schwierig sei , den
Himalaya zu überqueren , so sei es fast undenkbar , daß diese
Strecke von einer größeren Formation und regelmäßig beflogen
werde. Man könne hier nur von einer neuen Papierstrategie
sprechen.

Churchill-Lügen um den Celeitzug
DNB Stockholm, 3 . Juni . Laut Reuter meldet ein amtlicher

Bericht der britischen Admiralität , daß sich ein größerer Eeleit-
zug von Handelsschiffen mit Lieferungen für die Sowjets zueinem nordrussischen Hafen „durchgekämpft" habe . Die britische
Admiralität hat mit diesem Bericht einen neuen Gipfelpunkt

, unverschämter Lügen erklommen. Ein Blick in die OKW .-Be-
richte der letzten Tage genügt , um festzustellen , wie das „Durch¬
kämpfen" des britischen Eeleitzuges in Wirklichkeit vor sich ge¬
gangen ist.

Am 23. Mai meldete der Wehrmachtsbericht : „Aus dem schon
seit Tagen verfolgten und wiederholt von Luft - und Seestreit¬
kräften mit großem Erfolg angegriffenen Eeleitzug in den Ge¬
wässern des hohen Nordens wurden , wie gestern durch Sonder¬
meldung Lekanntgegeben, in der Zeit vom 25. bis 27. Mai
14 Schiffe mit zusammen 96 000 VRT . versenkt. Inzwischen wur¬
den zwei weitere Handelsschiffe mit zusammen 12 000 BRT.
versenkt und ein bereits beschädigtes Handelsschiff von 6000
Bruttoregistertonnen erneut angegriffen und zum Sinken ge¬
bracht, so daß sich der bisher vernichtete Handelsschiffsraum auf
114 000 BRT . erhöht hat .

"
. Einen Tag später, am SO. Mai , heißt es im OKW .-Bericht:

„In den Gewässern des hohen Nordens setzten Kriegsmarine
und Luftwaffe trotz schlechten Wetters ihre Angriffe gegen den
für die Sowjetunion bestimmten Geleitzug fort . Ein Untersee¬
boot versenkte ein Schiff von 6000 VRT . und beschädigte zwei
weitere durch Torpedotreffer . Kampfflugzeuge warfen zwei große
Frachter in Brand .

"
Und nochmals 24 Stunden später , am 31 . Mai , besagt der

OKW .-Bericht : „Von den Resten des bereits seit Tagen von
Luft - und Seestreitkräften wiederholt schwer getroffenen Ee¬
leitzuges im Nordmeer wurden vier weitere große Handelsschiffe
durch Bombenwurf beschädigt . ,

Gegen diese klare und eindeutige Sprache mutet die britische
Mär vom „durchgekämpften Geleitzug" wie ein schlechter
Scherz an . -

Oberhaus -Drohungen gegen Deutschland
DNB Berlin , 3 . Juni . Lord Addison forderte , so berichtet der

Londoner Nachrichtendienst, im Oberhaus die Kontrolle
über Deutschland. Das deutsche Militärsystem müsse ver¬
nichtet und das deutsche Erziehungswesen beaufsichtigt werden,
Nur so könne der Frieden gesichert werden. Ein anderer Ober¬
häusler trat für die Besetzung Deutschlands ein und
drohte Japan , „das für seine Agression schwer büßen müsse".

Die Antwort auf dieses haßerfüllte Gestammel können wir
beruhigt unseren Soldaten überlassen.

Befehlshaber des italienischen Expeditionskorps
beim Duce

DNB Rom , 3 . Juni . Der Duce empfing den Befehlshaber
des italienischen Expeditionskorps der Ostfront , General Gio¬
vanni Messe, der sich gegenwärtig zu einem kurzen Urlaub in
Italien aufhält . General Messe gab dem Duce einen ausführ¬
lichen Bericht über die Entwicklung der Operationen der ita¬
lienischen Truppen an der Ostfront und über die siegreichen
Kämpfe , die von allen Teilen des Expeditionskorps durchgeführt
ulurden . Der Duce drückte General Messe seine vollste Zufrieden¬
heit aus . Der General , seine Offiziere und Soldaten haben be¬
sonders während des harten Winters großen Mut , Widerstands¬
kraft und die Fähigkeit , harte Entbehrungen zu ertragen , be¬
wiesen. General Messe überreichte dem Duce Abzüge von 18 Er¬
wähnungen des italienischen Expeditionskorps im deutschen Wehr¬
machtbericht und vielen Tagesbefehlen , in denen die Befehls¬
haber der deutschen Wehrmacht den italienischen Truppen ihre
Anerkennung für ihre Tapferkeit und ihren Kampfgeist zum
Ausdruck brachten.

Pacht - und Leihabkommen Tschungkings
DNB Eens , 3 . Juni . Nach einer Meldung aus Neuyork wurde

am Dienstag zwischen den Vereinigten Staaten und Tschung-
kiug- China ein Pacht- und Leihabkommen unterzeichnet.

Außenminister Eden sah sich, wie Reuter aus London meldet,
genötigt , im Unterhaus hierzu eine Erklärung abzugeben, in
der er unterstrich, daß Tfchungking-China jegliche Hilfe geleistet,
werden müsse, die „ in Englands und der Vereinigten Staaten
Macht" liege. Tschungking habe „ in der Tat einen sehr wesent¬
lichen Beitrag bei den Verzögerungs - und Verschleppungsaktionen
geleistet, die die Truppen des Empire in Burma auszukämpfen
hatten ".

Mit diesen zu nichtsverpflichtsnden Erklärungen gab sich das
Unterhaus natürlich zufrieden.
Zwangs -Sterilisation von Verbrechern in USA . verboten

DNB Madrid , 3 . Juni . Der Oberste Gerichtshof der USA.
hat das Gesetz über die Sterilisation von Verbrechern alsnicht
verfassungsmäßig umge stoßen und für die Zukunft
jede freiwillige oder erzwungene Sterilisation untersagt , berich¬
tet EFE . aus Neuyork.

Obwohl die Engländer und Amerikaner , besonders aber die
Juden , nicht genug die auf gesundem Volksempfinden basierende
Maßnahme des Deutschen Reiches lästern konnten, wurden bis¬
her , so führt EFE . weiter aus , in den USA .-Gefängnissen Sterili¬
sationen im Geheimen zwangsweise vorgenommen, und zwar bet
Verbrechern , die mehr als zwei Morde oder Diebstähle auf dem
Gewissen hatten . Lediglich Hochstapler waren ausgenommen , denn
im Land der klassischen Eeldethik ist ein Diebstahl von 5 Dollar,
den Hungernde verüben , ein weit schlimmeres Verbrechen als der
betrügerische Millionenbankerott . Der Oberste Gerichtshof in

Washington vertritt jedoch die Ansicht , daß die Sterilisation un¬
menschlich sei und daß sie ein- für allemal aufhören müsse.

Ls wäre interessant , zu erfahren , schreibt EFE . abschließend,
was der Oberste Gerichtshof der USA . über den Plan der
englisch - amerikanischen Machthaber denkt , welche
bei einem eventuellen Siege über Deutschland das ganze deutsche
Volk durch Sterilisation aussterben lassen wollen . Aber so weit
geht vielleicht die menschliche Liebe der USA .-Richter nicht.

Dom Kolchoszwang befreit
Agrarprobleme im östlichen Operationsgebiet

Von Kriegsberichter Hans Kreten (PK .)
NSK . Es ist eine bunte Skala menschlicher Empfindungen , di,

die Gesichter der vor uns sitzenden Dorfbevölkerung von W ., in
Operationsgebiet dicht hinter der vorderen Frontlinie , dem Ve
trachter bieten . Von einer dumpfen Gleichgültigkeit gleiten st
hinüber bis zu einer listigen Bauernschläue , die ein Ahnen vo>
Gewinnmöglichkeiten und die Vorstellung von zukünftigen Eigen
tumsverhältnissen erkennen läßt . Für uns Deutsche , die wir di,

Dorfbevölkerung zusammengeholt haben , um mit ihnen die Mög¬
lichkeiten einer Bearbeitung des Ackerlandes zu besprechen, ist
das in erster Linie eine sehr reale Angelegenheit : Nutzung des
Landes , Ausmerzung der durch die Kriegsereignisse entstandenen
Schäden und Sicherung aller möglichen Erträgnisse . Für diese
Menschen da vor uns aber bedeutet die geplante Verteilung des
Ackerlandes zur Bestellung und Nutzung durch die Dorffamilien
etwas ganz anderes : Für sie iD»»L in der Hauptsache eine Rück¬
führung zum Beq ^ ' ifvcn eigenem Grund und
Boden, zum Wissen um d '. e eigene Verantwortlichkeit für die
Sicherung des Lebens nach zwei Jahrzehnten stumpfsinniger Ge¬
rn nnschaftsarbeit ^

E ne etwas merkwürdig Verüimmlunq ist es, die der mit der
Durckiftiiirungder Aufgabe betraute Wachtmeister einberufen hat.
Gewiß, die Worte des Dolmetschers mögen zunächst etwas Un¬
faßliches für die Zuhörer enthaften . Und dennoch , es ist erschüt¬
ternd , wie abgestumpft das Snst - m der Kolchosbetriebe diesen
Bauernstand gemacht hat . Das Won führen zunächst einige der
älteren Dorkeinwohner . Ihne : mag noch dre Zeit ihres bäuer¬
lichen Eigentums vor Augen stehen . Und nun prägt sich in ihren
Entgegnungen die Sorge , woher das an runoen Männern arme
Dorf ( die Sowjets haben fast alle jungen Männer verschleppt)
die Arbeitskräfte und woher man das Saatgut nehmen werde.
Frauen , weitaus lebhafter an dem Vorgang beteiligt als der
größte Teil der Männer , äußern Bedenken, ob der Boden über¬
haupt unparteiisch und zweckmäßig aufgeteilt wird Jahrzehnte
brutaler Sowjetwillkür haben sie mißtrauisch gemacht . Anderer¬
seits aber ist es wohl das der Frau auch hier stärker als den
Männern , anhaftende Gefühl für den Begriff eigenes
Heim, eigener Boden, der sie zuerst erkennen läßt , daß aus
diesem Anfang heraus einmal für die Zukunft der Familie
Eigentum und Wohlstand sich bestimmen werden?

Stumpf und gleichgültig sitzen die jüngeren Dorfbewohner da¬
bei . Nichts an persönlicher Initiative steht in diesen Gesichtern,kaum ein Verstehen der gebotenen Chance. Was macht 's auch
schon ? Sie kennen das ja , die Einteilung zur Arbeit auf dem
Lande , sie haben ja lange genug in den Kolchosen gearbeitet.Den Ertrag hat ihnen der sowjetische Staat genommen. Die Ar¬
beitsstunden und der Arbeitsertrag wurden vorgeschrieben . Es
ist jene Gleichgültigkeit, gepaart mit Mißtrauen , die auch großeund gute Flachsbestände dieses Dorfes teils verkommen oder nur
noch zu Pechdraht verarbeiten ließ, weil aus den Fabriken der
Städte die bunten Kleiderfetzen ja viel billiger zu erhaltenwaren.

Nicht nur eine organisatorische Aufgabe ist es für den beauf¬tragten Wehrmachtsangehörigen , diese Wiederingan .zbrin . ung der
Agrarerzeugung hier im Operationsgebiet . Es ist weit mehreine Aufgabe der seelischen Führung und Beein¬
flussung. — Ein fast erheiternder Zwischenfall ließ ups
diese ganze Schwierigkeit erkennen. Gegenüber Äußerungen des
Mißtrauens und des Unverständnisses aus den Reihen der Be-
völkerung versagte die Kunst des Dolmetschers, und er meinte
hilflos die Schultern zuckend: „Man kann es ihnen ein '

ach nichtbeibringen , daß sie jetzt wieder Eigentum haben und sür sicharbeiten werden !"
Um zu erkennen, wie groß und schwierig diese Aufgabe unserer

Wehrmachtsdienststellen ist, muß man in diese kleinen Dörfer
hineingeschaut haben . Nicht der Krieg hat sie heruntera .- bracht,
ganz im Gegenteil , die Berührung mit den deutschen Soldaten
hat manchem dieser Dörfer erst wieder ein Gesicht gegebenoder sie zum erstenmal überhaupt mit den primftivstc-n Begriffenvon Kultur und anständigen Lebensbedingung : n in Verbindung
gebracht. Aber das Beispiel unserer Soldaten , die bier mit einer
Selbstverständlichkeit sür die Ordnung der Wege, für die Sau¬berkeit der Häuser, sogar für die gesundheitliche Betreuungund auch für die Verpflegung der Bevölkerung Sorge tragen,hat erst begonnen, jene Fessxl des stupiden Stumpf¬
sinns der bolschewistischen Parolen zu lockern . Nicht nur einen
gewissen äußeren Wohlstand und den vielleicht wohlverdienten
Ertrag ihrer Landarbeit hat das System der Kolchose dieser
Bauernbevölkerung geraubt . Es hat — und das wiegt weit
mehr und schlimmer — diesen Menschen den gesunden Begriff
von Eigentum und Leistung, von Wert und Lohn der Arbeit
zerstört.

So stehen diese Menschen nun vor den Beauftragten der Wehr¬
macht , zweifellos viele mit dem guten Willen zur Arbeit , aber
viele noch ohne die Erkenntnis , daß hier ein Anfang gemachtwerden soll mit der Schaffung eines gesunden Bauerntums . Daß
diese Erkenntnis sich aber doch bald auch Bahn brechen und die
erfolgreiche Nutzung weiter Ackerbaugebiete sich noch in diesem
Erntejahr anbahnen wird , dafür garantiert die unermüdliche
und gezwungenermaßen recht geduldsam vorgehende Arbeit der
Wehrmachtsdienststellen. Wir dürfen die Gewißheit haben, daß
auch hier alle Möglichkeiten trotz der schwierigen Hindernisse
genutzt werden, die Ernährung Europas zu sichern.

Die Nacht auf dem Latarerifriedhof
Von Kriegsberichter Hubert Adler

(PK .) Habt ihr das schon einmal probiert , das im Stehen
schlafen , nur mit einer dünnen Zeltbahn zugedeckt , das Schloß
des Gewehres in die Achselhöhle geklemmt, seine Mündung nach
unten gerichtet, damit das Wasser die Waffe nicht unbrauchbar
macht? Probiert 's einmal , vielleicht nur eine Stunde . . - Aber
ihr habt ja nicht diese braune , fette Krim - Erde , die , kein Wasser
annehmsn will , die nur so obenhin ihre staubige Kruste in
zähen Schlammbrei und trübschillernde Lachen verwandelt , wenn
der Regen auf sie fällt , und die dann auch kein noch so schnell
ausgehobenes Schützenloch duldet . Schade eigentlich, denn dann
wüßtet ihr genau , wie es den Infanteristen ergangen ist am
dritten und vierten Tage ihres Vormarsches auf Kertsch . Als der
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großeRegen kam und zwei Tage und zwei Nachte nicht auf-

rmien wollte zu strömen.
Diese zähen , tapferen , unverdrossenen und unerschrockenen Mus-

. „
"

brachen aus ihren Hinterstellungen am Rande des Schwer-
len Meeres auf . durchstießen die Parpatsch -Stellung, die von
tbren sowjetischen Erbauern für uneinnehmbar gehalten wurde,
in den wenigen Stunden eines etwas längeren Vormittags , bil¬
deten den Nordkessel am Asowschen Meer , machten damit übel

äilvyg Gefangene und eine Ricsenbeute an (beschützen und an-
^er-m Kriegsmaterial und marschierten danach, ohne sich länger
nusmbaltcn , trotz Regen und Schlamm in einem Gewaltmarsch
obneqleichen nach Osten, auf die letzte Bastion des Feindes auf
- er Halbiniel , nämlich Kertsch selbst , zu . Sie marschierten so
lckmeÜ daß eine der Divisionen ihre eigene Vorausabteilung ein-
bolte Das gab einigen ihrer Hellen Köpfchen eine neue Idee,
Sie erfanden im weiteren Verlauf der Jagd den sogenannten

gwWenspurt
"

, der wirklich den Gipfel einer überholenden Ver>
folguna des Gegners dorstellt . Drei , vier Mann , tüchtig mit
Munition und einem MG . versehen, bestiegen ein Sturmgeschütz
und brausten so lange mit ihm querfeldein , bis sie einige der
eiligst nach Osten strebenden Kolonnen der Sowjets sichteten,
Dann legten sie sich auf Parallellurs und fuhren — wenige
hundert Meter von der Kolonne entfernt — wie das Donner¬
wetter über die Felder , bis sie mit der Spitze aus gleicher Höh«
lagen . Erst dann eröffneten sie aus ihrem MG . und ihren Ge.
wehren das Feuer auf die Kolonne . Stand sie nicht gleich , dann
drehten sie das Sturmgeschütz bei und schoß ihr , einige Granaten
vor den „Bug" . Das genügte zumeist, um die Fahrer und Be¬
gleitmannschaften von den LKW 's , Traktoren oder Panjewagen
hinunterzujagen. Wenn die Jäger ihre Beute besichtigten, dann
liefen die Motoren noch auf vollen Touren . Sie brauchten nui
«inzusteigen, um weitcrzufahren , zunächst nach Westen.

Gewiß, es war kein Spaziergang , dieser rasante Vorstoß auf
Kertsch . Er kostete nicht nur Schweiß, sondern auch Blut . Ei
forderte den deutschen Infanteristen das Letzte ab . Man muß
sie gesehen haben, diese zähen, lehmllberkrusteten Gesellen, wi«
sie auf die Hügel losgingen , die sich um die Stadt Kertsch legen
und schon ohne Bunker , Schützengräben und Stacheldrahtverhaus
eine einzige, leicht zu verteidigende und schwer anzugreifend«
natürliche Festung bilden . Mit welcher gelassenen, kraftvollen
Ruhe sie den Feind von Berg zu Berg jagten . Man muß dabei
gewesen sein , wie eines her genau nach Osten, zum Mittelpunkt
der Stadt vorgehenden Regimenter plötzlich scharf nach Süden
schwenkte , in wenigen Stunden eine ganze Hügelkette aufrollte,
die der Nachbardivision vorübergehend zu schaffen gemacht hatte,
und dann ebenso exakt wieder linksum machte , um wiederum auf
das Ziel vorzustoßen.

Und man muß diese Nacht auf dem Tatarenfriedhof inmitten
umgesunkener , zerborstener, halb in die Erde versunkener Grab¬
steine erlebt haben, als tiefe Dunkelheit und dicker Nebel von
der See her das weiter « Vorgehen verboten . Wie plötzlich tau-
sende von rasend betrunkenen Sowjets di « letzten Hügel vor
der Stadt hinabstiirzten in die Senke, in der ein deutsches Jn-
santeriebataillon lag . Man muß das höllische Hurräh -Eebrüll
dieses letzten feindlichen Aufgebots , dieses sinnlose Schießen der
Betrunkenen gehört haben und die eherne Antwort der deutschen
Waffen. Auch nicht für einen Augenblick ließen die Infanteristen
sich das Heft aus der Hand winden . Mit eiserner Ruhe schossen
sie diese wahnsinnigen Haufen zusammen, bis es wieder still im
Nebel wurde . Und wenige Stunden später räumten sie das letzte
Hindernis, den fchwerbefestigten Kapellenberg , aus dem Wege
und hatten damit die Stadt in der Hand . Wo immer auch noch
«in letzter verzweifelter Widerstand aufflammte , da beseitigten
pe ihn , wenn nötig mit der blanken Waffe.

Wer diese acht Angriffstage , diese acht Siegestage , miterlebt
hat , der weiß für immer , was es heißt , ein deutscher Musketier
zu sein!

Tragödie eines Kindes. Das Stettiner Sondergericht ver¬
urteilte die bisher unbestrafte 31jährige Elfriede Redepenning,
geb . Koch , aus Srertin -Odermünde als Eewaltverbrecherin
wegen gefährlicher Körperverletzung eines ihr anvertrauten Kin¬
des zum Tode ivid zu dauerndem Ehrverlust.

Ke . chsmrmjter Dr. Goebbels auf der Ausstellung „Das Sowjet-
Paraüws " . Reichsminister Dr . Goebbels besichtigte am Mittwoch-
morgeu eingehend die Ausstellung „Das Sowjetparadies " im
Beruner Lustgarten . Die Ausstellung hat bereits über 750 000'
Beiucher au,zuweisen.

Bus Stadl «ud Land
Bltevpelg , deu 4. Juni 1942

In allen Zügen Sonderabteile für Schwerkrieasbeschädigte
Infolge des eingeschränkten Reisezugfahrplanes und der da¬

durch verursachten Ueberfüllung wird den Schwerkriegsbeschädig¬
ten und anderen Körperbehinderten das Aufsuchen der für sie
eingerichteten Sonderabteile sehr erschwert . Hinzu kommt, daß
es bisher dem Ermessen der einzelnen Reichsbahndirektionen
überlasten war , ob in den verschiedenen Zügen ein Sonderabteil
für Schwe

'
rkrieqsSeschäsigte emzuriLten sei . Ilm die dadurch ent¬

standenen Erschwerniste zu leseitigen , wird in Zukunft in allen
Reisezügen regelmäßig ein Sonderabteil für Schwerkriegsbeschä¬
digte vorgeiehen werden . Es ist von außen deutlich „Für Schwer¬
kriegsbeschädigte" leze ' chnet und wird , zur leichteren Auffin¬
dung , in der Nähe des Gepäckwagens angeordnet.

Bei den D - und Eilzügen wird da? Sonderabteil in dem
Wagen vorgesehen, in dem sich das Sonderabteil für „Mütter
mit kleinen Kindern " besinnet . Zu : Benutzung dieses Abteils
sind berechtigt : Schwerkriegsbeschädigte, andere Kriegsbeschädigte,
Schwerbesatzungsbeschädigte, Schwerbeschädigte der nationalen
Erhebung mit besonderem Ausweis und Begleiter , wenn sie
etn ärztliches Zeugnis oder sonstigen amtlichen Ausweis über
die Notwendigkeit der Begleitung von Fall zu Fall vorlegen
und die verfügbaren Plätze nicht durch andere berechtigte Be¬
schädigte beansprucht werden . Bei starkem Verkehr kann das
Sonderabteil auch für andere Reisende, in erster Linie für
Gebrechliche , Blinde und sonstige Körperbehinderte freigegeben
werden , wenn es durch die Kriegsbeschädigten usw . nicht oder
nicht voll beansprucht wird . Die anderen Reisenden müssen aber
ihre Plätze bei Bedarf für hinzukommende berechtigte Personen
wieder räumen . Im übrigen sind Schwerkriegsbeschädigte der
nationalen Erhebung , Schwerunfallverletzte und Schwererwerbs-
beschädiate mit besonderem Ausweis an den Fahrkarten - und
Gepäckschaltern sowie Bahnsteigsperren bevorzugt abzusertigen.
Das Bahnhofs - und Zugbegleitpersonal ist von der Reichsbahn
erneut angewiesen worden , den Schwerkriegsbeschädigten und
sonstigen Körperbehinderten jede mögliche Unterstützung zu geben
und ihnen beim Ein - , Um - und Aussteigen sowie Aufsuchen eines
Platzes behilflich zu sein.

Heuernte beginnt
In diesen Tagen hat im ganzen Reich wieder die Heuernte

eingesetzt . Das charakteristische , weithin hallende Geräusch ; das
' der Wetzstein auf der Sense hervorbringt , oder das Rattern der
Mähmaschinen sind die schönste Musik in den Ohren des Land¬
mannes , bringt ihm doch die Heuernte eines der wichtigsten
Futtermittel , das für die Butter -, Käse- , Milch- und Fleisch¬
gewinnung und damit die gesamte Volksernährung von aller¬
größter Bedeutung ist. Der erste Schnitt erfolgt jeweils im
Juni , während das Grummet erst im Herbst eingebracht wird.
Der Futtcrwert des Heues, das nach der Lufttrocknung noch
etwa 13 v. H . Wassergehalt besitzt, ist von Bodenzustand, Dün¬
gung, Erasart und dem Zeitpunkt des Mähens abhängig . Eine
große Rolle spielt auch die Witterung bei der Einbringung , die
dem Bauern oft noch im letzten Augenblick einen Strich durch
die Rechnung macht . Gemäht werden muß kurz von Beginn der
Blüte , weil Frühheu gegenüber dem Spätheu einen höheren
Eiweiß - und geringeren Rohsasergehalt hat . Auch Leim zweiten
Schnitt ist frühzeitiges Ernten wichtig, da hierdurch die Ver¬
breitung mancher Unkräuter verhmdert werden kann. Nährstoff¬
reiches Heu ist durch öfteres Mähen der Wiesen bei gleichzeitiger
Stickstosfdüngung zu erzielen. Dies ist insofern besonders wichtig,
ars die Ernährung der Haustiere ebenso auf der Güte wie der
Masse des Heues beruht . Im Flachland ist heute die Heuernte
weitgehend mechanisiert. Da gibt es außer Mähmaschinen Heu¬
wender , Heuraffer , Schwadenrechen und selbst Futterablader,
Höhenförderer und Heuauszüge. In den Bergen dagegen hat
vielfach noch die Sense das „letzte Wort "

. Die Arbeit der Mäher
ist dort überaus mühsam und gefahrvoll . Im Allgäu , Jnntal
und dem Berchtesgadener Land trifft man in Höhen bis zu
200V Metern die wagemutigen Männer an , die das Gras von
SLeilhangen , die ein Städter überhaupt sticht zu betreten wagt,
abernten . Das fertige , oft bei heftigem Eewittersturm oder
plötzlichem Schneefall eingebrachte Heu kann erst im Winter
feiner Bestimmung zugeführt werden . Meist wird es unter Zu¬
hilfenahme schwerer Schlitten und Seile zu Tal gebracht. Mit¬
unter wird auch das vorzügliche Heu von den Mähern in großen
Netzen , zu riesigen Ballen zusammengepretzt, auf dem Rücken zu
llal aetraaen.

Stuttgart . (240 Mädel fuhren aufs Land .) Von den
Schülerinnen der 7 . Klassen der Stuttgarter Mädchenoberschulen
traten am Mittwoch vormittag 240 die Fahrt zu ihren Linsatz-
stellen aus dem Lande an . Die meisten von ihnen hatten die
Kreise Bibemch a. Ritz und Wangen im Allgäu zum Ziel, die
übrigen tamen in die Kreise Aalen und Crailsheim.

Stuttgart . (Zu Tode gedrückt .) Am Dienstag nachmittag
wurde in einer Dampstesjetsabrik in Bad -Lannstatt ein Arbeiter
durch einen zurückiaufenüen Rollwagen zu Tode gedrückt.

nsg . Heitdronn . (Ritterkreuz für Heilbronner
Haupt >nann .) Ein württembergijcher Bataillonskommandeur,
Hauptmann Hans Kornmeyer, wohnhaft in Heilbronn,
wurde vom Führer für feinen rücksichtslosen Einsatz und die über¬
legene Führung seiner jüdwestdeutjchen Infanteristen im Kampf
gegen den Bviflhewlsmus mit dem Ritterkreuz des Eisernen
Kreuzes ausgezeichnet. Schon im Westfeidzug errang Hauptmann
Kornmeyer groge Erfolge und erwarb das Eijerne Kreuz 1. und
2. Klaffe. Im Ostjelvzug war fein Bataillon stets im Brenn¬
punkt der Kämpfe eingesetzt und hatte wesentlichen Anteil an
den Angrissserforgeil der Division. Mitte November 1S41 er¬
hielt er für mehrfach bewiesene Tapserkeit das Deutsche Kreuz
in Gold.

Nürtingen . (85 . Geburtstag eines Forschers .) Eisen«
bahnobermspettor E . Münch feierte am Dienstag seinen
85. Geburtstag . Der Jubilar war lange Jahre Bahnhojsvorstand
in Rottenburg , wo er sich große Verdienste um die in dieser
Gegend ausgrjundene römische Wasserleitung erwarb.

Illingen , Kr . Vaihingen a. E. (JndenBrunnenschacht
gestürzt .) Ein etwa bjähriges Kind stürzte in der Dämmerung
in einen Brunnenschacht. Aus das Geschrei des Kindes eilte dio
Mutter herbei und stürzte ebenfalls in den Schacht . Dem gerat»
des Weges kommendenKarl Scheydt gelang es, Muter und Kind
unversehrt zu bergen.

Königsbronn , Kr . Heidenheim. (Goldenes Arbeits¬
jubiläum .) Das Eefolgschastsmitglied der Brauerei Haibls
L Weischedel Josef Traub konnte dieser Tage das 50jährigs
Arbeitsjubiläum feiern . In einem Betriebsappell wurden dem
Jubilar Dank und Anerkennung in reichem Maße zuteil.

Schwöb. Hall . (Drillinge .) Vor einigen Tagen schenkte
Frau Frieda Ensinger Drillingen , zwei Jungen und einem
Mädchen, das Leben. Die Mutter , die schon vier Kinder ge¬
boren hat , und die Drillinge befinden sich wohlauf.

Rottweil . (Diebische Elster .) Die in Stuttgart wohn¬
hafte ledige E . K ., die im Herbst 1941 kurz nach ihrer Entlastung
aus dem Gefängnis in einem Sanatorium in Alpirsbach einer
Patientin einen Damenmantel im Wert von 170 RM . ent¬
wendet hatte , war vom Amtsgericht Oberndorf unter Berück¬
sichtigung ihrer einschlägigen Vorstrafen zu vier Monaten Ge¬
fängnis verurteilt worden . Die von der Verurteilten eingelegte
Berufung wurde nun von der Rott .veiler Strafkammer ver¬
worfen.

Dürbheim , Kr . Tuttlingen . (Schwerer Unfall .) Dieser
Tage verunglückte der 53 Jahre alte Zimmermeister Rudolf
Mattes beim Einbau eines Heuaufzuges in Rietheim . Er
wurde sofort in das Kreiskrankenhaus Tuttlingen übergeführt,
wo ein Schädel- und Kieferbruch festgestellt wurde.

Neu -Ulm. (Kind tödlich verbrüht .) Das fünfjährige
Söhnchen Karl Heinz des Monteurs Mezger fiel in ein mit
heißem Wasser gefülltes Gefäß und zog sich tödliche Verbrühun¬
gen zu.

Heidelberg. (Tödliche Unglücksfälle .) Im Stadtteil
Schlierbach wurde ein' zweijähriger Bub , der aus dem Haus
direkt vor einen Nsckargemünder Straßenbahnzug lief, über¬
fahren und getötet . In Handschuhsheim stürzte beim Spielen in
der Scheune ein elfjähriger Schüler so unglücklich von der Leiter,
daß er tot war . Ein beteiligter Schüler erlitt sebr erhebliche Ver¬
letzungen, die seine Ueberführung in die Klinik notwendig
machten.

Heidelberg. (Kunstmaler gestorben .) Hier starb wäh¬
rend eines Spazierganges am Herzschlag der Heidelberger Kunst¬
maler Heinrich Franz im Alter von 70 Jahren . Heinrich
Franz ist ein liebenswürdiger Schilderer der deutschen Land¬
schaft, die er in ihren mannigfachen Erscheinungsformen immer
wieder darstellte. Daneben schuf er auch Stilleben und Bildnisse.
Die Stadt München, der badische Staat und die Stadt Heidel¬
berg haben wiederholt Bilder von ihm erworben.

Mannheim . (80 . Geburtstag .) Generalleutnant a . D.
v . SaintAnge beging in seltener Frische seinen 80. Geburts¬
tag . Seine Jugendjahre verbrachte er in Durlach, wo sein Vater
in den siebziger Jahren Bataillonskommandeur war . v . Saint
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Er glaubte es schlau anzufangen, der „Ewige "
, als er

zum Axi sagte : „Weißt du . . . daß deine Tochter dir . . . nichts
geschrieben hat und so . . . ist nicht verwunderlich . . . weil
natürlich . . . na ja , es ist nämlich genau so . . . wie bei unserm
Dichter, wie bei Jürgen Stark . . . Verstehst du das , -

Obwohl Florian gar nicht glaubte , daß er sich klar und
deutlich .ausgedrückt habe , meinte der Alexander sogleich:
„Selbstverständlich, Florian , ich verstehe alles ! Da ist also
mein Mädel in jenen Dichter verliebt und , wie du meinst,
umgekehrt auch . . . Wie ist denn die Sache nun ? Komm , ich
geb ' 'ne Flasche vom Vesten, wir setzen uns drüben auf ein
Viertelstündchen unter den Flieder. Dann kannst du mir alles
erzählen, ja ?"

Florian schlug eine Flasche vom Besten grundsätzlich nie
ab , und darum erzählte er auch, was er wußte.

So aber konnte es nur in Fuchsenberg sein:
Da tollten buntbemützte Jungen im blühenden Garten

bei einer Bowle zur Maiennacht , sangen und tranken und
waren froh . . . und seitab unterm Flieder beim „Besten " saß
ein alter Herr und ließ sich vom „Ewigen" die Liebesgeschichte
erzählen , die sein Töchterlein erlebt hatte . . .

Dieses blande Töchterlein aber lag seit einer Stunde
droben im Himmelbettchen , weinte große Tränen und zerbiß
vor Schmerz ihr winziges Taschentuch.

Denn sie dachte an Jürgen . ,.
Und der ? Er saß nur wenige Schritte über den Flur-

Zang entfernt auf dem Sofa in seinem dunklen Stübchen,
Hatte den Kopf in die Hände gestützt und schalt die ganze
Welt ein Trauertal , seine Dichtungen dumme Machwerke und
Eam sich selbst sehr unnütz vor.

Liebe und Leid . . . Frohsinn und Tränen . . . Maienzeit
im verwinkelten Fuchsenberg an der kleinen, munteren Ute . —

*

Als die Bowlengläser leer waren und die Sonne schon
rosenrot und schüchtern über die Dächer sah , zogen die
Studenten heim . Alexander Förster drückte dem Florian , mit
dem er lange und ernsthaft gesprochen hatte , die Hand und
sagte : „Ich danke dir , mein Junge ! Bist ein feiner Kerl!
Wir wollen die Sache schon mitsammen in Ordnung bringen.
Es hat sich zwar viel gewandelt in Fuchsenberg , wenn man
nach 30 Jahren ein Mädel mit Sternchenaugen sucht, aber
mit der Liebe ist das alles wohl beim alten geblieben . Und
das ist gut so , Florian , denn sonst würden wir Älteren uns
ja überhaupt nicht mehr zurechtfinden in dieser sonderbaren
Welt . Es bleibt , wie wir 's besprochen haben , Florian . . . Ich
dank ' dir schön und . . schlafe gut !"

Die anderen Studenten waren schon gegangen , und so
zog Florian allein heim . Er trug die Fiedel unterm Arm
und zupfte leise an den Saiten.

War es da ein Wunder , daß seine Schritte nicht über den
Marktplatz , sondern über die Utebrücke ans Stadttor wollten?

Und so geschah es , daß die braune Annelotte , die ein
erster , vorwitziger Sonnenstrahl aus dem Schlafe geweckt
hatte , zum ersten Male in ihrem jungen Leben an einem
Montag ein Morgenständchen erhielt.

Das aber gefiel ihr so gut , daß sie sich ankleidete und zu
dem Spielmann hinuntereilte

'
, der vom Mauerwerk verdeckt

und für alle anderen unsichtbar an der alten Stadtmauer
lehnte und ihr beglückt entgegensah.

Der einzige, der später unzufrieden schien, das war der
Herr Torwart selber. Denn obwohl es höchste Zeit zum
Morgenkaffee war , weil sein Dienst schon um V- 6 Uhr begann,
ließ sich Annelotte nicht blicken, und als er dann ärgerlich
davonging , glaubte er an der alten Mauer Geräusche gehört
zu haben , die eine sonderbare Ähnlichkeit mit verliebten Küssen
hatten . . .

Aber er sah sich nicht danach um

Na ja, als seine Henriette noch so jung wie Ännelottr
gewesen war , hatte er 's ja nicht anders getan.

's war halt Maien in Fuchsenberg - .
Da mußten die Alten schon mal auf den Montagmorgen¬

kaffee verzichten. Den würde er nun im „Rautenkranz" ein¬
nehmen , denn er hatte dort sorpieso zu tun.

Die Ratsuhr schlug sechsmal.
Hell schwangen sich die Klänge in den Morgen, und man

glaubte ihnen nachschauen zu können wie den Turmschwalben,
so greifbar schienen sie.

Vor dem „Rautenkranz" traf der Torwart trotz der
frühen Stunde schon allerlei Lärm.

Da schirrte nämlich der Hausknecht die Pferde an dir
gelbe Postkutsche, während Leopold, der Herr Oberposthalter,
auf wankenden Füßen und dicht an den auch eben nicht sehr
sicher stehenden Pepus gelehnt stand und mit lauter Stimm«
ein Lied in den Morgen sang:

„Postillon . . . fahr' uns ins Glück . . .
Nun sind wir . . schon alt . . .
Niemals kommt zu uns zurück . . .
Die . . . Erinnerung . . .
Ja , ja . . . ja und ja . . .
Ja . . . die Erinnerung. . .

" '
Unter dem kupfernen Wirtshausschild der Tür aber stand >

der Axi und hielt sich die Seiten vor Lachen. >
Als Leopold nun versuchte, den hohen Bock zu erklimmen

und dem Wirt immer wieder in die kurzen Arme sank , wandte s
Alexander sich zurück und rief halblaut etwas in den Flur.

Da wollte Leopold , der eben hilflos lächelnd zu seinem s
Jugendfreund hinübergesehen hatte , den Mund schier offen¬
lassen vor Berwunderung : denn aus der Tür trat , wie herbei¬
gezaubert , blankwach und munter , . sein eigener , junger
Postillon.

„Was willst . . . du denn . . . hier ? " fragte der Oberpost- ,
Halter erstaunt und rieb sich die müden Augen.

forifetzung folgt) I
>
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Schwere Kindsmighandlung
Stuttgart . Eine Rabenmutter stand in der Person der 48jäh-

rigen Rosa Glemser in Stuttgart -Wanyen unter der Anklage
der Kindsmißhandlung vor der Strafkammer . Sie hatte ihr
neun Jahre altes Stiefkind Erika fast drciviertel Jahr hindurch
beim nichtigsten Anlaß mit der Faust oder mit Holzscheiten wahl¬
los auf Kopf und Körper geschlagen , ihm ganze Büschel Haare
ausgeriffen , das Gesicht mit den Fingernägeln verkratzt und es
auch einmal mit dem bestiefelten Fug auf den Körper getreten.
Eine mitleidige Nachbarin brachte schließlich das körperlich und
seelisch schwer heruntergekommene Kind hinter dem Rücken der
entmenschten Stiefmutter zur Polizei , die es in ihre Obhut
nahm und für seine anderweitige Unterbringung sorgte. Die
Strafkammer verurteilte die Angeklagte, die „aus erzieherischen
Gründen" gehandelt haben wollte, wegen eines fortgesetzten Ver¬
gehens der Kindsmißhandlung zu einem Jahr Gefängnis und
ordnete ihre sofortige Inhaftnahme an.

Der Mageuschwache rmd^ as Vollkornbrot
Das Amt für Volksgesundheit teilt uns mit : Auf der Geneh¬

migungsstelle für Kcankenernährung häufen sich die Anträge auf
Zuteilung von Weißbrot wegen „ schwachen Magens " .
Diese Anträge müssen fast ausnahmlos abgelehnt werden, denn es
geht nicht an, die Ernährungslage der Gesamtheit wegen der
vorgefaßten Meinung Einzelner zu schädigen . Es wächst viel
mehr Roggen in Deutschland , aus dem das Vollkornbrot gebak-ken wird , als Weizen, der in erster Linie der Herstellung von
Teigwaren und Nährmitteln dient. Durch die 100 ° /, ige Aus¬
mahlung gewinnen wir auch viel mehr Nährstoffe, die sonst als
Kleie höchstens zum Vtehfutier dienen : besonders das wertvolle
Eiweiß und das nervenstärkende Vitamin 8 , die in der Rinde
des Kornes sitzen . Das Vollkornbrot ist also nicht nur ausgiebigerund nahrhafter , sondern selbst für Magcnschwache gesünder als
das Weißbrot, wenn es richtig genossen wird . Die schwäbischeSitte , das Brot möglichst frisch vom Backofen zu verzehren,
verträgt sich allerdings nicht damit. Bei unseren Ahnen, wie heut
noch bei den Bewohnern der Nordens und der Alpenländer,wird höchstens einmal im Monat gebacken . Dafür ist dort auchder „ schwache Magen" unbekannt. Also : das Vollkornbrotmindestens 2 —3 Wochen alt werden lassen, in dünne Scheiben( keinen „ Riebel " ! ) schneiden und ganz langsam kauen!
Auch ein schwacher Magen und ein zahnloser Mund kann es sogut verarbeiten und verdauen : gleichzeitig sättigt es viel besserund nachhaltiger. Zum Schluß noch ein Hinweis , der unten aufder Fleischkarte steht : Auf dem mit dem Aufdruck kck gekenn¬
zeichneten Abschnitt kann der Verbraucher nach seiner Wahlwährend der ganzen Gültigkeitsdauer der Karte an Stelle 50 gr.Fleisch oder Fleischwaren 250 gr. Weizenmehl beziehen.

Erfüllte Sehnsucht
Erzählung von Marie -Luise Maier -Tillessen

NSK Es war eine tiefe, stille Gemeinschaft voll kameradschaft¬
licher Treue , die Ehe zwischen Karl und Anna Stegmann . Des¬
halb schien es fast unbegreiflich, daß die beiden Menschen jahr¬
zehntelang schon jeder ein großes Geheimnis vor dem andern zu
verbergen gewußt hatte , und doch war dem so.

Karl stammte aus bäuerlichem Geschlecht, Anna in zweit¬
letzter Generation auch, aber beide hatte das Schicksal von der
väterlichen Scholle gerissen und sie irgendwo in der Großstadtals Arbeitersleute eine Heimstatt finden lassen . In früheren
Jahren ihrer Gemeinsamkeit hatten sie oft ausbegehrt, daß sie
zu den Entwurzelten gehörten und hatten sich gesehnt nach einem
eigenen Stück Erde irgendwo draußen vor den Steinsärgen der
Mietkasernen . Wo und wann immer in ihrer knappdemessenen
Freizeit sie es konnten, hatten sie bäuerlichen Verwandten und
Freunden auf dem Land geholfen, und es war ein schönes Bild:
Karl am Pflug und Anna beim Aehrenlesen. Als aber dann dievier Kinder gekommen waren und mit ihnen Freude und Mehr¬arbeit und Sorgen gleichermaßen, schien der Traum von der
eigenen Scholle immer mehr zu verwehen, und fast ängstlichhütete sich das eine vorm andern , ihn dann und wann herbei¬zurufen.

lieber die Jahre waren die Kinder groß geworden, sie hei¬rateten jung und — alle auss Land . Das war ein stilles Freuen
.für die Eltern , als der Aelteste kam und sagte : „Ich heirate die
Tochter meines Meisters in Hegringen . Dorfschmied sein gefälltmir !" Anna , die Zweite , lachte dazu : „Ich meine, eine Doppel¬
hochzeit ist sparsam ! Mir steht der Sinn zu Franz Merz, dem

Hegringer Wirtssohn , und ich weiß , daß tch seinen Eltern auch
recht wäre . Und daß ein wenig Landwirtschaft dabei ist, gefälltmir eben auch !"

Fritz schasste schon zwei Jahre bei einem entfernten Ver¬
wandten als Landhelfer und wußte, daß er dort anwurzelnwürde , nur Lisa war noch bei den Eltern , die siebzehnjährige,und die sprach : „Die Eltern und ich wollen immer beieinand blei¬
ben, nicht wahr ? " Wozu die Eltern wissend lächelten.

Eine herrliche neue Zeit ging über dem Vaterland auf ! Was
scherten Frau Anna die ersten Silberfäden im Haar und Karl
seine tiefen Runen der Arbeit und der Entsagung in seinem
Gesicht : Mitarbeiten war die Losung, und stark und stolz in dis
Zukunft schaffen, eingesetzt am kleinsten Räderwerk des Lebens
vielleicht, das war gleichgültig!

Mit blanken Augen sahen sie das gesegnete Wachsen des
Reiches , und als Lisa bat , als NSV . -Schwester eintreten zu dür¬
fen, waren sie von Herzen einverstanden und halfen dazu, wie
immer sie es konnten.

Es kam die Probezeit deutscher Menschen : Krieg ! Mit festem
Händedruck und tränenlosen Auges schieden sie von ihren Söhnenund dem Tochtersohn, und ließen auch Lisa, als die Pflicht sie
zum Verwundetendienst rief , aus dem Elternhaus ziehen.

Nach dem Polenfeldzug war Lisa zu einem längeren Urlaub
nach Hause gekommen , und sie war es , die den Funken mit¬
brachte, der ein Helles Feuer in den Alten entfachte, und hatte
voch jeder vom andern geglaubt , daß längst die heimliche Glutim Herzen erloschen sei. Sie erzählte von dem weiten , unbesiedel-ten , urdcutschen Land des Ostens und von den großen, um¬
fassenden Plänen des Reiches, dieses Land wieder deutschemBlut , deutschen Menschen zu gewinnen . „Heute noch zöge ich,
heute noch, Eltern ! Und ihr müßtet mit , denn wir haben doch
abgesprochen , beieinander zu bleiben, nicht wahr ? " Und als sie
sah, daß sich die Eltern plötzlich zögernd ansahen : „Oder könntet
ihr nicht auf dem Land anwachsen , wo es doch vieltausendmal
schöner ist als in der Enge unserer Stadt ? "

„Laß uns Zeit , Kind"
, sprach der Vater . „Wenn du wieder¬

kommst , wollen wir weiterreden !"
Das Zögern aber hatte Lisa falsch verstanden, denn es warden Eltern dabei gewesen , als stehe ihr Herz vor Freude stillund als sähen sie plötzlich klar, daß sie all die Jahre her nur

eine Mauer um sich gebaut hätten , die plötzlich eingestürzt warund ein Geheimnis würde sich dahinter enthüllen , so schön wie
ein erfüllter Traum.

Wie schnell entschlossene Menschen zu ihrem Ziel kommen!
Was galten die paar Laufereien und Scherereien, gewogen gegendie Sehnsucht zweier Herzen ein langes Leben lang ? Waren
es wirklich zwei Monate geworden, als Lisa von ihrem kurzenneuen Urlaub schrieb, den sie wegen ihrer Versetzung in den
Osten erhalten würde?

Sie staunte, als sie nach längerer Schreibpause von daheim
plötzlich einen Brief mit Mutters Handschrift, aber mit dem
Postvermerk „Post Osten" erhielt.

„Unser liebes Kind!
So hat sich denn die Sehnsucht unseres Lebens erfüllt und

wir sitzen auf unserer eigenen Scholle . Ach , — wir sind ja noch
so jung trotz euch großen, großen Kindern . Ihr solltet uns nur
schassen sehen!

Wie schön unsere neue Heimat ist, wie weit und wie reich,wenn man sie mit Liebe bezwingt!
Komm bald , liebe Lisa, und dann wollen wir wirklich noch

gerne eine Weile zusammenbleiben, wir drei ! Deutsche Men¬
schen auf deutscher Erde . . ."
Das Mädchen Lisa schlug die Hände ineinander - sie konnte

nicht anderes — , und wußte nur dies : „Herrgott , wie dankbarwill ich lein !"

Der diplomatische Philisoph
Immanuel Kant war einst beim Gouverneur der Provinz Ost¬

preußen , dem Herzog Peter August Friedrich von Holstein, zu
Tisch geladen. Nach dem Essen rückten die Männer zusammen,und das Gespräch ging um die Frauen . Kant lächelte weise und
sagte schließlich : „Ja , ja , die Frauen sind sehr vielseitig . Sie sind
wie das Echo, denn sie haben stets das letzte Wort . Sie gleichen

lldermenxcchlicstes vurcie von ^aiilloxeir, namenlosenKämpfern in cier ^ inrerxclilaclir ßeleisrer ! Von virvircl clie Abgabe cler ^ Irkleicler, cler klicken uncl 8lokk-rexre für clie ^ . rlzeirer Zer Heimalfronv
Aeforclerr rur

uncj 5pmnLtoKLsmm!ung

der Schnecke, denn sie tragen alles , was sie haben , mit sich herum.Und schließlich sind sie wie die Turmuhr : was sie reden, weißgleich die ganze Stadt !"
Während dieser philosophischen Ausführungen waren unbe¬merkt ein paar Damen ins Zimmer getreten , hatten die Wortegehört und warfen dem berühmten Philosophen giftige Blicke zu.Dabei machten sie leise in spitzen Bemerkungen ihrer EntrüstungLuft . Kant hörte eine Weile zu , daun sagte er mit lieblichemLächeln: „Was ich sagte, gilt natürlich auch für Sie , meineDamen , wenn auch in anderer Weise. Auch Sie gleichen dem

Echo — denn Sie sind das Echo Ihres Herrn Gemahls ; mit der
Schnecke haben Sie gemeinsam, daß Sie genau so häuslich sindund von der Turmuhr haben Sie bestimmt die Pünktlichkeit über¬nommen.

"

Der beste Offizier
Ein Offizier, der ein persönliches Handschreiben WrangelsLbcrbrachte, erschien einstmals bei König Wilhelm . Der Königerbrach das Schreiben und las mit Staunen , daß Wrangel denUeberbringer des Brieses für einen hohen Orden vorschlage,denn, so schrieb Wrangel , er sei „der feigste Offizier der Armee"'

.Der König blickte den Offizier an , schüttelte den Kopf und ging! schließlich in das Nebenzimmer, wo er Moltke das Schreibengab und fragte , was er dazu meine. Einen Augenblick sah auchMoltke überaus verdutzt aus — dann huschte ein Lächeln über
sein Gesicht und er sagte : „Majestät — es stimmt doch ! Der
Offizier ist nicht feig, sondern „ fe—rg"

. Wrangel hat das Wort
„fähig" mal wieder nach seiner eigenen Rechtschreibung geschrie¬ben.

" Ordengeschmückt kehrte der Offizier zu seinem General
zurück.

Die Sache mit den Läusen
Für den alten Dessauer gingen seine Soldaten durchs Feuer.Sie verehrten ihn in einer beinahe abgöttischen Weise hielten

ihn für kugelfest und unverwundbar , und seine kurzen , kernigenAnsprachen rissen alle in Schlachten und Gefahren mit . Einmal
traf der alte Dessauer auf einen Soldaten , der am Wegrand saß,sein Hemd ausgezogen hatte und offensichtlich der Kleintierjagd
nachging. „Kerl , was machst du da ? "

, fragte er vom Pferd her¬unter . „Ich lause"
, entgegnete der Soldat kurz . Leopold lachte:

„Sehr vernünftig , mein Sohn — hier hast du einen Taler , kaufdir dafür ein neues Hemd ohne Läuse.
" Ein anderer Soldat

hatte dieses Wort gehört, meinte, daß man besser gar nicht
zu einem neuen Hemd kommen könnte und beschloß, die Sache
für sich auszunutzen. Er setzte sich also auch an den Weg, wo deralte Dessauer vorüberkommen mußte und betrieb ebenfalls emsigdie Jagd . Leider hatte der Alte die Sache aber durchschaut.
„Was machst du denn da?" fragte er auch diesmal . „Ich suche
Läuse !" entgegnete der Soldat . „So ? " meinte Leopold ver¬
schmitzt, „dann geh nur zu dem dort drüben , der kann dir noch
welche abgeben."

Sichere Diagnose
Der berühmte Professor Bergmann war wegen seiner sicheren

Diagnose, aber auch wegen seines unbestechlichen Scharfblicks ge¬
fürchtet. Er hatte einem Kranken strenge Diät verschrieben , aber
der Patient kehrte sich wenig daran . Als er ihn eines Tageswieder besuchte, sühlte er ihm den Puls und sagte dann streng:
„Entgegen meiner Anordnung haben Sie ja doch wieder ein
weiches Ei gegessen !" Der Patient jah den Professor entgeistertan : „Und das merken Sie sofort an meinem Puls ? "

„Natür¬
lich"

, meinte dyr Arzt, „Eier enthalten Schwefel, Phosphor und* albuminöse Bestandteile , die die Magenwände reizen — das
wirkt sich sofort auf den Puls aus !"

Als der Professor kurz darauf mit seinem Assistenten das Haus
verließ , fragte ihn dieser : „Herr Professor, haben Sie tatsächlich
am Puls erkennen können , daß der Mann ein Ei gegessen hatte ?"

„Unsinn"
, knurrte der Prosessor, „aber er hatte einen frischen

Eierfleck am Kragen , daran habe ich es gesehen !"
Das größte aller Walzwerke.

Zwar steht das größte Walzwerk der Welt nicht auf
deutschem Boden , doch ist es von Deutschen erbaut worden ..
Im Frühjahr 1941 wurden die ersten Blöcke zu Platten aus¬
gewalzt . Sie halten das stattliche Gewicht von 165 000 Kilo.
Die Arbeits - und Stützwalzen besitzen einen Durchmesser von
1100 bzw. 1600 Millimeter . Die Ballenlänge beträgt 5200'
bzw. 5300 Millimeter . Biele Teile des riesigen Geräts sindaus Kunstharzpreßstoffen hergestellt worden . Die ausgewalzten
Platten waren tadellos sauber und eben . Die Maschine zeigte
nach mehrmonatiger Arbeit keinen spürbaren Verschleiß . Auchdie Austauschstoffe bestanden die Bewährungsprobe.

Verantwortlich für den gesamt « . Inhal : Dieter Lank in AltenfteigDruckt BuchdruckereiDieterLauk , Altensteig 3 .Z1 Preisliste3 gültig
Amtliche Bekanntmachungen

Kreis Calw
Abwehr des Kartoffelkäfers

I. Anzeige und Suchpflicht.
Auf Grund der neunten Verordnung zur Abwehr des

Kartoffelkäfers vom 22. April (RGBl . I . S . 227) sind
die Nutzungsberechtigten von landwirtschaftlich oder gärtnerisch
genutzten Grundstücken verpflichtet , auf das Auftreten des
Kartoffelkäfers zu achten und fein Auftreten sowie alle Ver¬
dächtigen Erscheinungen , die auf sein Vorkommen auf ihrenoder anderen Gtundstiicken schließen lassen , unverzüglich der
Ortspolizeibehörde anzuzetgen. Die gleiche Anzeigepfltcht hat
auch jeder andere, der den Schädling findet.

Als wirksamste Maßnahme zur Bekämpfung des Kartof¬
felkäfers hat sich bisher der Suchdienst erwiesen. Es werden
deshalb wie in den Vorjahren in jeder Gemeinde wöchentlich 1mal die Kartoffelfelder nach dem Kartoffelkäfer abgesucht . Für
die Gemeinden des Kreises Calw bleiben die Suchtage wie im
Vorjahr festgesetzt. Zum Suchdienst verpflichtet sind die
Nutzungsberechtigten von Grundstücken , die mit Kartoffelnoder Tomaten bepflanzt sind. Soweit erforderlich , können auchandere Personen zum Suchdienst herangezogen werden.

II. Suchdienst.
Ich ordne deshalb auf Grund des § 2 der neunten

Verordnung zur Abwehr des Kartoffelkäfers in Derb, mit
Abschn . 1 Ziff. 1 des Erlasses des Württ. Wtrtschastsminsters
vom 5 - Juni 1941 (Reg . Anz. Nr. 42) für den KielsCalw folgendes an:

Der Kartoffelkäfersuchdienst ist in jeder Gem -Iude des
Kreises nach den Weisungen des Beauftragten de . Pfl mzn-
schutzamts jede Woche einmal durch kolonnenweises Avsuche»
der Felder vorzunehmen. Die Suchtage in dm einzelnen

Alteusteig
Silo -Lack

und
Karbolineum

vorrätig bei
Malermeister Kirn

8« «»
klein, mittel und groß
in violett und schwarz
sowiealle Stempel
empfiehlt die

Buchhandlung Lauk

Egeuhausen-Oelmühle , 1 . 6 . 42.
Danksagung

Für die herzliche Anteilnahme
beim Heldentod unseres unvergeß¬

lichen lieben Sohnes und Bruders Obergffr.Karl Walz , Sattlermeister, danken wir recht
berzlich . Besonders danken wir dem Herrn
Pfarrer , sowie dem Mädchen- und Posaunen¬
chor und allen denen , die ihm die letzte Ehre
erwiesen haben.
In tiefer Trauer : Familie Christian Walz.

Einen kleinen Posten

Steinplatten
hat abzugeben
Reinhold Hayer , Altenfteig

Gemeinden werden von der Ortspolizeibehörde bekanntgegeben.Der Suchdienst beginnt am 8 . Juni ds . Is . und endet nach
Einbringung der Kartoff lernte.

Die Ortspolizeibehörde hat fir eine entsprechende Durch¬
führung und für die Ueberwachmg der Suchtage zu sorgen.Sie hat düse Bekannlm i .hung an der O - lstafel anzuschlagenund außerdem d:e einz Wen Lucht >ge stweilsortsüdlichbekannt-
zum rch - n.

Wer d n Vorschrift n der Verordnung zur Abwehr des
KaUvff lkästrs zuw kd rhandelt, wird bei vorsätzlicher Begehungml Gefängnis bis zu zwei Jahren und Geldstrafe oder mit
ein r d estr Strafen , bei fahrlässiger Begehung mit Geldstrafebis zu löO RM und mit Hast oder mit einer dieser Strafenbestraft.

Calw, den 3 . Juni 1942 . Der Laudrat.

Trauerkarten
Trauerbriese
liefert rasch

und sauber die,

Buchdruckerei
Lauk

Altensteig -Beuren , 4. Juni 1942.

Todes -Anzeige
Gott dem Allmächtigenhat es gefallen,

unsere liebe Schwester, Schwägerin und
Tante

Anna Keppler
Nätherin

nach kurzer Krankheit im Alter von bei¬
nahe 63 Jahren zu sich in die ewigeHei¬mat abzurufen.

In tiefer Trauer :
die Geschwister und der Neffe
Georg Keppler mit Familie.

Die Beerdigung findet am Freitag , 14 Uhrin Beuren statt.

Die Broschüre der Württ . Slaalsforstverwaltung:

Grundlagen für den Verkauf
von Nutzholz und Nutzrinde

in den Forstwirtschastsjahren 1942 und 1943
zum Preis von RM —.90
zu haben in der

Buchhandlung Lauk . Altenfteig
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